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Aufzüge am Bahnhof erst EndeMai fertig
Bahn meldet Verzug bei der Baustelle / Bürgermeister Müller ist sauer auf „ehemalige Staatsbetriebe“ und meint auch Telekom damit

kriegen“, sagte Sven Müller im Gemeinde-
rat. Leider bekomme auch die Gemeindever-
waltung immer nur „Häppchen von Infor-
mationen“. Druck auszuüben bringe nichts,
mehr könne man aber nicht machen, als
immer wieder nachzufragen. Die Möglich-
keiten, sich in diesen Sachen für die Bürge-
rinnen und Bürger einzusetzen, seien sehr
begrenzt.

Die Bahn hat jetzt den Einhub der
Schachtgerüste per Kran auf die Nächte vom
15. auf den 16. und vom 16. auf den 17.
Februar terminiert.

terlasse einen „ein Stück weit sauer“. Mit
den „ehemaligen Staatsbetrieben“ Bahn
und Telekom seien leider die Erfahrungen
immer wieder „nicht so positiv“.

Aktuelles Beispiel sei auch der Mobil-
funkmast der Telekom in der Wattenbach-
straße. Dieser steht schon seit mehr als
einem Jahr. Aber bis heute sendet er nicht.
Die Telekom hatte die Inbetriebnahme
ursprünglich für Mai 2021 angekündigt.
Kurz vor Jahresende hieß es dann: „im ers-
ten Quartal 2022“.

„Ich weiß nicht, warum die das nicht hin-

den, so dass der Bauablauf zeitlich ange-
passt werden musste.“

Erfahrungen mit Bahn und
Telekom „nicht so positiv“
Im Gemeinderat sprach der Winterbacher
Bauamtsleiter Rainer Blessing nun von
„Lieferschwierigkeiten und solchen Din-
gen“, mit denen die Bahn die Verzögerung
gegenüber der Gemeindeverwaltung
begründet habe.

Bürgermeister Sven Müller drückte
daraufhin seinen Ärger aus: Die Sache hin-

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED
REINHOLD MANZ

Winterbach.
Die Bahn bestätigt in Winterbach mal wie-
der das eigene Klischee: Sie hat Verspätung.
Statt schon Ende März oder im April soll der
Bau der neuen Aufzüge am Bahnhof nun bis
Mai dauern. Die Gründe sind etwas nebulös.
Bürgermeister Sven Müller äußert im
Gemeinderat seinen Ärger und erwähnt
dabei auch die Telekom, die schon seit mehr
als einem Jahr einen neuen Mobilfunkmast
nicht an den Start bekommt.

Am Winterbacher Bahnhof wird seit Mit-
te November an der Aufzugsanlage gearbei-
tet. Die alten Aufzüge waren seit Jahren feh-
leranfällig, blieben immer öfter stecken und
machen oft sogar ein Eingreifen der Feuer-
wehr nötig, die Menschen aus den Kabinen
befreien musste. Erst hatte die Bahn den
Start der Bauarbeiten für den Sommer 2021
angekündigt, dann von Oktober gespro-
chen, bevor es im November schließlich los-
ging. Seitdem sind die Gleise am Bahnhof
nur über die Treppen des Stegs dort zu über-
queren. Wer mit Rollstuhl oder Rollator
unterwegs oder einfach nicht gut zu Fuß ist
oder einen Kinderwagen dabei hat, muss
weite Umwege über die Ortsmitte oder die
Unterführung bei der Salierhalle gehen.

Verzögerungen hatten sich
schon Mitte Januar angedeutet
Es war zunächst von einer Bauzeit von sechs
Monaten die Rede. Dann kündigte die Bahn
den Abschluss aber für April an. Und in
einem Gespräch mit unserer Zeitung sagte
Michael Groh, der Leiter des Regionalbe-
reichs Südwest Station&Service, sogar:
Wenn alles gut laufe, sei man Ende März
fertig. Nun soll es also Ende Mai werden,
womit doch die zu Beginn veranschlagten
sechs Monate Bauzeit erreicht wären.

Das hatte sich schon angedeutet, denn
eigentlich war der Einbau der neuen
Schachtgerüste, also der Türme, in denen
die Aufzugkabinen hängen, schon für Mitte
Januar angekündigt. Bisher steht am Win-
terbacher Bahnhof aber nichts.

Die Bahn schreibt jetzt in einer Presse-
mitteilung zu der Verzögerung: „Bevor die
neuen Aufzugstürme eingehoben werden
können, muss der Aufzugschacht angepasst
werden. Leider muss diese Anpassung durch
die ausführende Baufirma korrigiert wer-

Dieses Foto ist von Mitte Dezember 2021, seitdem hat sich nicht viel an der Aufzugsbaustelle getan. Archivfoto: Habermann

Zwei Gruppen
der Waldorfkita
geschlossen
Elf Kinder und sechs Erzieherinnen
positiv auf Corona getestet

Winterbach (rma).
Einen größeren Corona-Ausbruch gibt es
derzeit an der Waldorf-Kindertagesstätte
in Engelberg. Zwei Gruppen wurden dort
in Absprache mit dem Gesundheitsamt
wegen eines sogenannten „relevanten
Ausbruchsgeschehens“ mit mehr als fünf
Fällen pro Gruppe geschlossen. In der
einen betroffenen Gruppe sind laut Infor-
mation der Gemeinde Winterbach (Stand
Mittwochvormittag, 26. Januar) sechs
Kinder, zum Teil mit Antigen-Schnell-
test, zum Teil schon durch PCR-Tests
bestätigt, und zwei Erzieherinnen mit
Schnelltest positiv getestet. In der ande-
ren Gruppe sind fünf Kinder positiv, zum
Teil mit Schnelltest, zum Teil ebenfalls
schon durch PCR-Test bestätigt, außer-
dem vier Erzieherinnen bestätigt durch
PCR-Tests. Es ist seit den Anfängen der
Pandemie laut Gemeindeverwaltung das
erste Mal, dass in Winterbach bedingt
durch Corona-Infektionsfälle Gruppen
geschlossen werden müssen. In den
anderen Kitas im Ort gibt es derzeit nur
einzelne positive Fälle. Eine Gruppen-
schließung gibt es aber im Regelfall nur
bei mehr als fünf davon.

Seit dem Januar gilt für die Kita- und
Kindergartenkinder in Baden-Württem-
berg eine Testpflicht. Das heißt, sie müs-
sen, unabhängig vom Infektionsgesche-
hen, zu Hause dreimal in der Woche vor
dem Besuch der Einrichtung mit einem
Antigen-Schnelltest getestet werden. Die
Eltern müssen die Durchführung des
Tests per Unterschrift bestätigen. Die
Umsetzung sei in Winterbach allgemein
gut gelaufen, sagt Hauptamtsleiter Mat-
thias Kolb auf Nachfrage – soweit er die
Rückmeldung von offizieller Seite
bekomme, auch in der Waldorfkita. Die
Leitung der Einrichtung und des Engel-
berger Schulvereins als Träger arbeite gut
und transparent mit dem Gesundheits-
amt und der Gemeindeverwaltung
zusammen.

Für die Verwaltung sei die Testpflicht
„ein logistischer Aufwand“, so Matthias
Kolb. Die Abrechnung mit dem Land über
die zur Verfügung gestellten Tests laufe
„sehr bürokratisch“. „Wir würden uns
wünschen, dass es da pragmatischere
Lösungen geben würde.“

Rommel Niederberger ziemlich unverblümt
vor. Der Neubau des Bauhofs sei nicht
immer wieder verschoben worden, die
Gemeinde habe schlicht anders geplant.
Und beim Thema Breitbandausbau müsse
sie schon daran erinnern, dass in den ver-
gangenen Jahren in Berglen da sehr viel
getan worden sei. Damit waren sehr deut-
lich die Verdienste von Niederbergers Vor-
gänger Maximilian Friedrich um die Verbes-
serung des Internets.

Im weiteren Verlauf, nicht unmittelbar
nach diesem Einspruch, sondern im Laufe
der Vorstellung des Entwurfs und der Aus-
sprache dazu bekam Niederberger aller-
dings Zuspruch vom Kämmerer, was das
Thema Sanierungsstau angeht. Den gebe es
auch aus seiner Sicht, die Gemeinde müsse
Straßen richten und dafür zumindest mit-
telfristig mehr Mittel einplanen, weil weiter
zuzuwarten sich rächen würde. Irgendwann
müsse es ja doch gemacht werden, die Schä-
den würden immer nur noch größer und sie
zu beheben logischerweise umso teurer.

Gedanken zu Einsparungen machen
Niederberger selbst betonte, es gehe aus
seiner Sicht nicht darum, Dinge, die wichtig
und richtig seien, wegzustreichen, aber die
Lösung des Finanzierungsproblems könne
eben nicht weiter die bisherige Praxis - Erlö-
se aus Bauplatzverkäufen – sein. Die
Gemeinde komme also nicht darum herum,
sich Gedanken zu machen, „was uns was
wert ist“.

Bei allem Einspruch, auch Bettina Rom-
mel stimmte schließlich wie alle anderen im
Ausschuss dafür, dem Gemeinderat zu emp-
fehlen, dass dieser in seiner Sitzung in zwei
Wochen dem Haushaltsplanentwurf
zustimmt und damit den Plan fürs laufende
Jahr beschließt.

Millionen Euro investieren wird, führte Nie-
derberger weiter aus, dass in den letzten
Jahren vieles „übrig“ geblieben sei, was jetzt
getan werden müsse. Es gebe im laufenden
Betrieb ein „Delta“, also ein Minus aus Ein-
nahmen und Ausgaben. Die Finanzierung
von Investitionen aus Bauplatzverkaufser-
lösen könne nicht immer so weitergehen,
mahnte der Bürgermeister. Da Einnahmen
nicht beliebig zu steigern seien, gelte es, an
den Ausgaben anzusetzen, und zwar bei
allem, was nicht Pflicht sei, zu streichen
oder zu kürzen.
So wie es von ihm geschildert werde,

stimme nicht alles, hielt daraufhin Bettina

Es gebe einen erheblichen Sanierungs-
stau, nicht nur bei der Kläranlage, sondern
eben auch bei den Kanälen, Straßen und
Wegen. „Wenn wir jetzt diesen nicht auflö-
sen, wird es später nur immer noch teurer“,
warnte Niederberger. Der dringend benötig-
te Neubau des Bauhofs sei immer wieder
verschoben worden. Jetzt endlich, in diesem
Jahr, werde „ein Knopf drangemacht“. Bei
der Digitalisierung, dem Breitbandausbau,
habe die Gemeinde nun die Chance, „einen
großen Schritt nach vorne zu tun“, die sie
ergreifen müsse.

Unter Verweis darauf, dass geplant ist,
dass die Gemeinde in diesem Jahr rund 13

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED
UWE SPEISER

Berglen.
Von einem Eklat zu sprechen, wäre deutlich
übertrieben, aber durchaus bemerkenswert
ist es, weil es sehr ungewöhnlich ist, so gut
wie nie vorkommt, dass einem Bürgermeis-
ter direkt im Anschluss an seine Haushalts-
rede widersprochen wird, noch ehe das Zah-
lenwerk im Finanz- und Verwaltungsaus-
schuss des Gemeinderats eigentlich vorge-
stellt worden ist.

Holger Niederberger ist das widerfahren,
und zwar schon bei seiner ersten Haushalts-
rede in Berglen überhaupt. Bettina Rommel
ging es bei ihrem Einspruch offenkundig
darum, etwas geradezurücken. Niederberger
wollte gerade das Wort an Kämmerer Daniel
Schreiber übergeben, auf dass der die Zah-
len den Bürgervertretern erläutert, da mel-
dete sich die BWV-Rätin zu Wort.

„Zunehmende Anspruchshaltung“
Niederberger hatte eben ausgeführt, dass
die Zeiten leider nicht (mehr) so seien, wie
sie mal waren. Natürlich war damit vor
allem Corona gemeint, die finanziellen Aus-
wirkungen auf die Gemeindefinanzen. Die
Pandemie stelle auch Berglen vor Heraus-
forderungen, aber ebenso die Digitalisie-
rung und die zunehmende „Anspruchshal-
tung“ von Bürgern gegenüber der Verwal-
tung. Es gebe einen weiteren Anstieg der
Personalausgaben.

Neue, weitere Baugebiete seien beschlos-
sene Sache, führten aber eben auch zu Fol-
gekosten, in der öffentlichen Infrastruktur,
aber auch zu mehr Aufwand für Kitas und
letztlich zu mehr Arbeit im Rathaus. „Wer A
sagt, muss halt auch B sagen“, so Niederber-
ger.

Der Erwerb der Kita-Räume im Baugebiet Hanfäcker in Rettersburg wird mit die größte Investition in
diesem Jahr: Bürgermeister Holger Niederberger (m.), Landrat Dr. Richard Sigel (l.) und Kreisbauge-
schäftsführer Dirk Braune anlässlich der Fertigstellung des Rohbaus. Archivfoto: Gemeinde Berglen

Berglener Bürgermeister erntet Widerspruch
BWV-Gemeinderätin Bettina Rommel: So wie es von Holger Niederberger geschildert werde, stimme nicht alles
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Urbach:
- Mediathek Urbach: von 14 bis 18 Uhr geöffnet,
Kirchplatz 1, Kontakt unter mediathek@ur-
bach.de oder � 0 71 81/99 33 37.

(Alle Angaben ohne Gewähr. Bitte die Vorgaben
der aktuellen Corona-Verordnung beachten.)

net, Fronäckerstraße 43, � 0 71 51/97 31-
20 11.

- Jugendhaus Spektrum: von 15 bis 19 Uhr geöff-
net, Stegwiesenweg 3, � 0 71 51/97 31-20 20,
jugendhaus@remshalden.de.

vereinbarung von 15 bis 17 Uhr unter
� 0 71 81/93 26 62. — Spendeabgabe möglich
von 9 bis 18 Uhr am Eingang der Tierstation,
Uferweg 7, Plüderhausen.

Remshalden-Geradstetten:
- Bibliothek Remshalden: von 15 bis 19 Uhr geöff-

Plüderhausen:
- Gemeindebücherei: von 15 bis 18 Uhr geöffnet,
Hauptstraße 33, � 0 71 81/8 61 87, E-Mail bu-
echerei@pluederhausen.de.

- Tier- und Naturschutz Plüderhausen & Urbach:
Tierstation nach Absprache geöffnet, Termin-

Wir gratulieren
Schorndorf: Renate Schäfer zum 70.
Geburtstag; in Haubersbronn Horst
Reingruber zum 70. Geburtstag.
Plüderhausen: Otto Wahl zum 90.
Geburtstag.
Remshalden-Grunbach: Albrecht Kopp
zum 90. Geburtstag; Werner Zimmer-
mann zum 70. Geburtstag.
Rudersberg-Michelau: Detlef Brandes
zum 80. Geburtstag.

PCR-Tests auch
in der Apotheke
Testmöglichkeiten in Winterbach

Winterbach (rma).
Auch die Michaels-Apotheke in Winter-
bach bietet in ihrem Testzentrum PCR-
Tests für Selbstzahler an. Darauf hat
Apothekerin Sigrid Dätsch-Lokies hinge-
wiesen, nachdem in unserem Artikel über
die neue Teststation in Winterbach
fälschlicherweise stand, dass diese die
erste im Ort sei, die solche im Angebot
habe. Der Fehler entstand über eine fal-
sche Benutzung der Cosima-App des
Rems-Murr-Kreises, über die Testtermi-
ne gebucht werden können. Denn die
Michaels-Apotheke taucht dort nur in der
Kategorie „PCR-Test (Selbstzahler)“ mit
auf. Das neue Testzentrum am Netto bie-
tet jedoch auch andere Arten von
Schnelltests, die in der App zum Beispiel
in der Kategorie „zur Bestätigung eines
positiven Schnell- oder Poolingtests
(Nachweis erforderlich)“ oder bei „Kon-
taktpersonen“ eingeordnet sind. Das sind
PCR-Tests, die man bisher kostenlos
bekam, zum Beispiel bei einer Meldung
über erhöhtes Risiko der Corona-War-
napp. In Zukunft sollen nur noch beson-
ders gefährdete Gruppen sowie das Per-
sonal in Kliniken und Pflegeheimen kos-
tenlose PCR-Tests bekommen. Schon
jetzt muss, wer zum Beispiel einen für
eine Urlaubsreise braucht, diesen selbst
bezahlen. Er kostet normalerweise knapp
75 Euro. Das Ergebnis habe man über ihr
Testzentrum „maximal zwei Stunden
später“, sagt Sigrid Dätsch-Lokies, Inha-
berin der Michaels-Apotheke.


